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Am 4. und 5. Oktober fand im Sächsi-
schen Staatsarchiv – Hauptstaatsarchiv die
Tagung „Religion und Wirtschaftsethik. Kon-
fessionelle Gemeinsinnsmodelle im 19. und
20. Jahrhundert“ statt, die vom Teilprojekt
G des Sonderforschungsbereiches (SFB) 804
„Transzendenz und Gemeinsinn“ organisiert
worden war. Ziel der in Kooperation mit
der Friedrich-Ebert-Stiftung (Büro Dresden)
durchgeführten Tagung war es, die Relevanz
religiöser Prägungen auf Akteure und Ak-
teursgruppen sowie das daraus resultierende
wirtschaftliche Handeln und die darin enthal-
tenen Gemeinsinnsvorstellungen im 19. und
frühen 20. Jahrhundert herauszuarbeiten.

Nach der Begrüßung durch den Leiter
des Hauptstaatsarchivs, GUNTRAM MAR-
TIN, und den Leiter des Teilprojektes G im
SFB 804, WINFRIED MÜLLER, führte SWEN
STEINBERG in die Tagung und in die ers-
te Sektion ein, die sich der Klärung zen-
traler Grundbegriffe und Theorien widme-
te. Dabei wurden in den ersten vier Refe-
raten methodische Überlegungen, die Reak-
tion der Gesellschaft auf die Entwicklungen
des 19. Jahrhunderts (Industrialisierung, Pau-
perismus, neue soziale und politische Bewe-
gungen), die Zusammenhänge zwischen Re-
ligion, Unternehmertum und der wirtschaftli-
chen Entwicklung sowie die Einflüsse christ-
licher Werte auf die Herausbildung der „so-
zialen Marktwirtschaft“ in der frühen Bun-
desrepublik behandelt. BERNHARD LÖFF-
LER (Regensburg) und DAVID GILGEN (Bie-
lefeld) thematisierten in ihren Vorträgen den
Zusammenhang von religiöser Prägung und
ökonomischem Handeln. Löffler konstatier-

te vielfältige Interdependenzen zwischen den
beiden Polen Kirche und Ökonomie, die vom
biblischen Zinsverbot bis hin zu den Ansätzen
Max Webers reichen, auch seien die Übergän-
ge zwischen beiden fließend, was das „Un-
ternehmen Kirche“, welches einen „Spiritua-
lienmarkt“ bediene, beweise. Hinsichtlich des
gesellschaftlichen Einflusses auf die Prägung
der Wirtschaftsethik einer bestimmten Epo-
che ließen sich jedoch keine eindeutigen Be-
funde feststellen, da das Zusammenspiel von
Ökonomie und Religion in den jeweiligen ge-
sellschaftlichen Kontext eingebettet war und
ist. David Gilgen illustrierte Löfflers Ausfüh-
rungen am Fallbeispiel der versuchten Über-
nahme der Bielefelder Anker-Werke durch
den Singer-Konzern in den frühen 1920er-
Jahren. Durch das Wechselspiel unternehme-
rischer Verantwortung und die konfessionell
unterschiedlich geprägten Netzwerke, in die
auch der Aufsichtsrat der Anker-Werke einge-
bunden war, konnte die Übernahme im Inter-
esse der dort Beschäftigten abgewendet wer-
den. THOMAS GROßBÖLTING (Bielefeld)
stellte in seinem Referat für die junge Bun-
desrepublik eine weitgehende politische Ein-
flusslosigkeit der beiden christlichen Kirchen
bei der Entwicklung des Konzepts der „so-
zialen Marktwirtschaft“ fest. Eine Aufsplit-
terung der Interessen und Vorstellungen der
einzelnen religiös geprägten Gruppen und
neuen Eliten führten letztendlich zur Schwä-
chung kirchlicher Positionen und einem da-
mit einhergehenden Bedeutungsverlust. Er-
gänzend stellte EMILIE DELIVRÉ (Trento)
in ihrem Referat die bisher wenig beachte-
te Quellengattung der nicht-religiösen, poli-
tischen und sozialen Katechismen vor, deren
Entwicklung sie von den Befreiungskriegen
bis ca. 1850 nachzeichnete. Diese Katechismen
wurden als Medium der Volksaufklärung ein-
gesetzt und reagierten – durchaus handlungs-
orientiert und auf Gruppen gerichtet – auf die
aktuellen sozialen und politischen Fragen.

In der zweiten Sektion standen die die kon-
fessionellen Lager beeinflussenden Diskurse
und Praktiken im Mittelpunkt, welche an-
hand der Gegenüberstellung des protestanti-
schen und katholischen Zugangs zu den Kri-
senerscheinungen des 19. Jahrhunderts ana-
lysiert wurden. JOCHEN-CHRISTOPH KAI-
SER (Marburg) stellte in seinem Vortrag die
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Entwicklung der protestantisch geprägten Ar-
menfürsorge von ihren kommunalen Anfän-
gen nach der Reformation bis zur Institutio-
nalisierung als Innere Mission vor. Infolge
der tiefgreifenden gesellschaftlichen und po-
litischen Veränderungen in der ersten Hälf-
te des 19. Jahrhunderts ließ sich die Überfor-
derung der städtischen Armenfürsorge nicht
länger verbergen. Gründungen wie die In-
nere Mission, die aus dem „sozialen Protes-
tantismus“ entstanden, versuchten dabei, so-
zialreformerische und gemeinwohlorientier-
te Ansätze mit einer Re-Christianisierung zu
verbinden. BERNHARD SCHNEIDER (Trier)
stellte einen Ausschnitt der Arbeit seines Teil-
projektes im Trierer SFB 600 „Fremdheit und
Armut“ vor. Sein besonderes Augenmerk lag
dabei auf den vor dem Hintergrund des Pau-
perismus ablaufenden Diskursen zur Armut
und Armenfürsorge im pluralen deutschen
Katholizismus dieser Zeit und den damit ver-
bundenen Einflüssen auf das wirtschaftliche
Handeln der Protagonisten.

Der Abendvortrag und der im Anschluss
stattfindende Empfang wurden vom Dresde-
ner Büro der Friedrich-Ebert-Stiftung ausge-
richtet. MARTIN DULIG, Vorsitzender der
SPD-Fraktion im Sächsischen Landtag, und
JAKOB VON WEIZSÄCKER (als Vertre-
tung für den eingeladenen Wirtschaftsminis-
ter Thüringens, MATTHIAS MACHNIG) dis-
kutierten das Thema der Tagung vor dem
Hintergrund aktueller politischer und sozia-
ler Entwicklungen.

Die dritte Sektion der Tagung wandte
sich der Entwicklung der Armenfürsorge im
Bergischen Land, der Institutionengeschichte
der katholischen Krankenhäuser im Ruhrge-
biet und den Diakonissenhäusern zu, welche
auch als christliches Genossenschaftsmodell
verstanden bzw. analysiert werden können.
ANNE SOPHIE OVERKAMP (Frankfurt/O.)
trug über eine frühe Institution der Armen-
fürsorge in der Wuppertaler Region vor, die
„Elberfelder Armenanstalt“. Im Zuge des um
1800 entwickelten Elberfelder Modells, dem
bürgerliches Engagement und gemeinsinni-
ges Handeln zugrunde lagen und das vor al-
lem von der katholischen Bürgerschaft getra-
gen wurde, setzten im Bergischen Land Ent-
wicklungen in der Armenfürsorge ein, die in
anderen Regionen schon im Zuge der Refor-

mation zu beobachten waren. Mit den katholi-
schen Krankenhäusern stellte ARNE THOM-
SEN (Bochum) Institutionen vor, die ihren
Dienst auf den Arbeitsalltag im Ruhrbergbau
ausgerichtet hatten. Die im Verlauf des 19.
Jahrhunderts im preußischen Ruhrgebiet ge-
gründeten Anstalten, welche oft auf private
Initiativen von Pfarrern und Gemeindemit-
gliedern zurückgingen, waren dabei auch ei-
ne Antwort auf die Bedürfnisse der stark an-
wachsenden Städte. Im Ruhrgebiet entwickel-
te sich deswegen ein überaus dichtes Netz
konfessionell angebundener Krankenhäuser,
außerdem arbeitete Thomsen heraus, dass der
durchaus parallel verlaufende Krankenhaus-
bau der beiden großen Kirchen in den Städ-
ten des Ruhrgebiets nicht als konfessioneller
Konkurrenzkampf verlief, sondern sich viel-
mehr an sozialen Notwendigkeiten orientier-
te. PEGGY RENGER-BERKA (Dresden) stell-
te daran anschließend einige Ergebnisse ih-
res unlängst abgeschlossenen Dissertations-
projektes über das Dresdner Diakonissenhaus
vor, das nach einem Genossenschaftsmodell
mit starkem christlich-religiösen Bezug or-
ganisiert war. Renger-Berka stellte dabei die
Entwicklung der Diakonissen(kranken-)häu-
ser vom 1836 in Kaiserswerth bei Düsseldorf
gegründeten ersten Diakonissenhaus über die
Ausbildung und das gemeinschaftliche Leben
der Diakonissen dar, ferner erläuterte sie die
Grundlagen des genossenschaftlich verfass-
ten Lebens.

Die vierte Sektion der Tagung bot am Bei-
spiel dreier einschlägiger Biographien vor al-
lem einen Einblick in die gemeinsinnigen Vor-
stellungen des 19. Jahrhunderts. Insbeson-
dere die unterschiedlichen Perspektiven von
katholischen und protestantischen Akteuren
auf die Wahrnehmung von wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Krisenerscheinungen
konnten so deutlich herausgearbeitet werden:
Der universitär geprägten Sichtweise des ka-
tholischen Theologen Johann Baptist Hirscher
waren die individuellen Herangehensweisen
zweier protestantischer Pfarrer gegenüberge-
stellt. Ergänzt wurden diese Ausführungen
durch zwei Vorträge, die in erster Linie das
Wirken der bürgerlichen und der jüdischen
Frauenbewegung im 19. Jahrhundert zum
Gegenstand hatten. SEBASTIAN KRANICH
(Heidelberg) stellte den protestantischen Pfar-

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



Religion und Wirtschaftsethik – Konfessionelle Gemeinsinnsmodelle im 19. und 20.
Jahrhundert

rer Gotthilf Heinrich Schnee vor, der sich auch
als Dichter und Romancier des „Sturm und
Drang“ einen Namen gemacht hatte, vom
Spätpietismus beeinflusst war und als „Ge-
genentwurf“ des in der Pfarrerkritik des 18.
Jahrhunderts mitunter übel beleumundeten
Landpfarrers gesehen werden kann. Schnee
gehörte ab ca. 1800 zwei patriotischen Ge-
sellschaften im Mansfelder Land an. Als Her-
ausgeber der Zeitschrift des „Vereins prak-
tischer Landwirte“, welche als Verbreitungs-
organ gemeinsinniger Reformideen betrach-
tet werden kann, verband er aufklärerische
Ideale, christliche Gedanken und landwirt-
schaftliche Praktiken. Einen ähnlichen An-
satz verfolgte auch der von STEFAN DORN-
HEIM (Dresden) vorgestellte protestantische
Bautzener Pfarrer Karl Gottlob Hergang. Die-
ser versuchte 1830 durch die Errichtung ei-
ner Sonntagsschule die Bildung von Hand-
werksgesellen und Lehrlingen zu verbessern,
da die Elementarschule kaum Einfluss auf das
spätere Leben der ehemaligen Schüler hat-
te und das Sach- und Realienwissen nur äu-
ßerst geringen Platz in der Schulbildung ein-
nahm. Hergang gehörte außerdem ab 1810
der Oberlausitzischen Gesellschaft der Wis-
senschaften an und auch in seiner Person ver-
einigten sich christliche Gemeinsinnsvorstel-
lungen mit wissenschaftlich fundierten und
auf bestimmte Bereiche des wirtschaftlichen
Handelns orientierte Praktiken. NORBERT
KÖSTER (Münster) stellte in seinem Vortrag
das Wirken des katholischen Theologen Jo-
hann Baptist Hirscher in den Mittelpunkt,
der sich als erster katholischer Universitäts-
theologe zu gesellschaftlichen Fragen äußer-
te. 1848 von der Freiburger Universität in die
Erste Badische Kammer berufen, bildete sich
in seinen publizierten Schriften immer wie-
der die Frage ab, wie in einer freien Gesell-
schaft der Gemeinsinn befördert werden kön-
ne. Hirschers Antwort war, dass die soziale
Frage nicht allein durch Gesetze und Insti-
tutionen gelöst werden könne, sondern aktiv
durch den einzelnen Bürger, der seine Mo-
tivation aus einem aktiv gelebten Christen-
tum ziehen solle. Anschließend sprach SU-
SANNE SCHÖTZ (Dresden) über den bis-
her wenig erforschten Ursprung des Allge-
meinen Deutschen Frauenvereins (ADF). Ne-
ben der skizzierten Entwicklung des von Au-

guste Schmidt und Louise Otto-Peters 1865
gegründeten Vereins bearbeitete die Referen-
tin vor allem die Frage, ob sich in der Ver-
einszeitschrift „Neue Bahnen“ religiöse Bezü-
ge finden lassen, die Einfluss auf die poli-
tische und gesellschaftliche Ausrichtung des
ADF hatten. Dieser Zusammenhang war au-
genscheinlich nicht gegeben, wenngleich sich
in den übrigen von Luise Otto-Peters verfass-
ten Werken stark religiöse Bezüge finden. Ei-
ner vergleichbaren Perspektive folgte der Vor-
trag von DIETLIND HÜCHTKER (Leipzig),
die das Wirken der Bauern- und Frauenbe-
wegung in Galizien im späten 19. und frü-
hen 20. Jahrhundert untersuchte. Die unter-
schiedlichen Ausprägungen des christlichen
Glaubens der Landbevölkerung und die Ent-
wicklung eines erwachenden ukrainischen
nationalen Bewusstseins, welches immer stär-
ker die Abgrenzung zur polnischen Sprache
und Nation suchte, bildeten eine Gemenge-
lage, die unterschiedliche Gemeinsinnskon-
zepte hervorbrachte. Durch das aufkläreri-
sche und bildungsfördernde Wirken von Zeit-
schriften der Bauernbewegung, in Kindergär-
ten und letztendlich auch durch die entste-
hende ukrainische Frauenbewegung wurde
versucht, ein Gegengewicht zur polnischen
„Staatsideologie“ zu schaffen.

Die abschließende Sektion widmete sich
der zunehmenden Pluralisierung der Moder-
ne und der damit einhergehenden „Sinnsu-
che“ in einer bisweilen nur vermeintlich „ent-
kirchlichten“ Welt. JUSTUS H. ULBRICHT
(Magdeburg/ Dresden) überschrieb seinen
Vortrag mit einem Rilke-Zitat, welches stell-
vertretend für die Sinnsuche als „Kernauf-
gabe“ der klassischen Moderne stehen soll-
te. Der Gedanke einer säkularisierten Ge-
sellschaft wurde hier als Mythos dargestellt,
dem neue, (quasi-)religiöse Spielarten (Absti-
nenzler, Atlantis und Thule, die mythische
Überhöhung der nordischen und altgermani-
schen Religion etc.). gegenüberstanden und
die sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts in
einer scheinbar „entgötterten“ Welt eines er-
heblichen Zulaufs erfreuten. Dies konnte je-
doch nicht darüber hinwegtäuschen, dass
jene neuen „verkappten Religionen“ (Carl-
Christian Bry) nur die Sehnsucht nach einer
Sinnstiftung abbildeten, die zu erfüllen sie
aber nicht in der Lage waren. Die Schlag-
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worte Arbeit, Kultur, Familie und Nation be-
setzten in der Folge als Surrogate Positio-
nen, die vorher eindeutig von den verschie-
denen Kirchen besetzt waren. KATHARINA
NEEF (Leipzig) thematisierte mit dem Deut-
schen Monistenbund und dessen führenden
Vertretern eine Organisation, die sich gleich-
zeitig sozialreformerischem Wirken und ei-
ner neuen, wissenschaftlich-positivistischen
Weltanschauung verschrieb. Neef stellte die
Zugänge der verschiedenen Vordenker zur
Wirtschaftswissenschaft der damaligen Zeit
vor und gab ebenfalls Einblicke in die De-
batten und die Zerstrittenheit um eine ein-
heitliche Deutung einer monistischen Welt-
anschauung. MICHAEL SCHÄFER (Dresden)
bot mit der Vorstellung von Walter Eucken
und dessen Vater Rudolf Eucken eine Vertie-
fung des von Thomas Großbölting gehaltenen
Referats. Rudolf Eucken, Literaturnobelpreis-
träger und bis 1920 Professor für Philosophie
in Jena, warf angesichts der Krise der mo-
dernen Welt bereits früh die Frage nach einer
neuen, sinnhaften Lebensordnung auf. Daran
anknüpfend publizierte auch Walter Eucken
in der von seinem Vater begründeten Zeit-
schrift „Tatwelt“ seine Gedanken und Ansich-
ten zum Zusammenspiel von Religion und
Kapitalismus in der Moderne. Besonders die
Religiosität Walter Euckens und der Einfluss
der philosophischen Ansichten seines Vaters
waren wichtige Prägungen, welche unmittel-
bar auf die Entstehung der „sozialen Markt-
wirtschaft“ und Walter Euckens Vorstellun-
gen von dieser wirkten. HEINZ MÜRMEL
(Leipzig) thematisierte in seinem Vortrag die
„Arierbünde“ und die buddhistisch beein-
flussten Zirkel in Sachsen. Ausgehend von
der Gründung der ersten buddhistischen Ge-
meinde Europas im Jahr 1903 in Leipzig zeich-
nete Mürmel die Entstehung verschiedener
Lebensreformorganisationen nach. In dieser
Gemeinde sammelten sich zur Kaiserzeit „ari-
sche Lebensreformer“, religiöse, sowie nicht-
religiöse „Arier“, die weitere Spielarten wie
Neobuddhisten, Neo-„Parsen“, Theosophen,
religiös motivierten Vegetarismus etc. in sich
vereinten bzw. praktizierten. Nach dem Aus-
bruch des Ersten Weltkrieges isolierten sich
die international bestens vernetzten Leipziger
Zirkel, da die heiligen Stätten der „Arier“ nun
im feindlichen Commonwealth lagen.

Vor dem Hintergrund der eingangs formu-
lierten Fragestellung lassen sich trotz thema-
tischer Vielfalt und unterschiedlicher Schwer-
punktsetzung der Vorträge Kontinuitäten
und Parallelen feststellen: Hinsichtlich der
im Mittelpunkt stehenden Einflüsse religiöser
Prägungen konnte deutlich herausgearbeitet
werden, dass insbesondere in Netzwerken
und Vereinen die religiöse Prägung das wirt-
schaftliche Handeln beeinflussen konnte und
bisweilen langfristig stabile Gemeinsinnskon-
zepte hervorbrachte. Allerdings wurde an-
hand der Beispiele aus dem ausgehenden
19. und beginnenden 20. Jahrhundert ebenso
deutlich, dass Politik und Wirtschaft sich suk-
zessive einer religiösen Einflussnahme entzo-
gen, wiewohl innerhalb der Gesellschaft die
„Sinnsuche“ neue, allerdings in ihrer Struk-
tur zumeist quasi-religiöse Bewegungen und
Organisationen hervorbrachte. Dennoch blieb
das Religiöse augenscheinlich im Spannungs-
feld von Wirtschaft und Gesellschaft ein be-
stimmender Faktor, der zur Orientierung und
Legitimierung gemeinsinniger Ansätze her-
angezogen wurde. Es ist geplant, die Ergeb-
nisse der Tagung in einem Sammelband zu
dokumentieren.

Konferenzübersicht:

Sektion I – Religion und Wirtschaftsethik im
19. Und 20. Jahrhundert

Bernhard Löffler: Ökonomie und Religion in
der Moderne. Methodische Überlegungen zu
einem komplizierten Verhältnis

Emilie Delivré: Die zehn Gebote des
deutschen Sozialismus. Die „neue sozial-
ökonomische Glaubenslehre“ zwischen 1815
und 1850

David Gilgen: Netzwerk Religion? Unterneh-
mertum, Unternehmensverbände und regio-
nale Wirtschaftsentwicklung

Thomas Großbölting: „Soziale Marktwirt-
schaft“ als christliche Verpflichtung? Kon-
fessionelle Wirtschaftskonzepte und religiöse
Akteure in der frühen Bundesrepublik

Sektion II – Sozialer Protestantismus und ka-
tholische Nächstenliebe: Diskurse und Prakti-
ken

Jochen-Christoph Kaiser: Von der Armenpfle-
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ge zur Diakonie. Wandlungen des Sozialpro-
testantismus von der frühen Neuzeit zum
‚modernen‘ 19. Jahrhundert

Bernhard Schneider: Armutsdiskurse und Ar-
menfürsorgepraxis im deutschen Katholizis-
mus vom ausgehenden 18. Jahrhundert bis
zur Mitte des 19. Jahrhunderts

Sektion III – Sozialer Protestantistmus und
katholische Nächstenliebe: Institutionen und
Praktiken

Anne Sophie Overkamp: Neuständische Für-
sorge und bürgerlicher Gemeinsinn: Die Ar-
menfürsorge in Elberfeld und Barmen im ers-
ten Viertel des 19. Jahrhunderts

Arne Thomsen: Der Beginn des katholischen
Krankenhausfrühlings im Ruhrrevier

Peggy Renger-Berka: Leben und Arbeiten im
gemeinschaftlichen Geist der christlichen Lie-
be. Das Diakonissenhaus als protestantisches
Genossenschaftsmodell

Sektion IV – Sozialer Protestantismus und ka-
tholische Nächstenliebe: Akteure und Grup-
pen

Susanne Schötz: „Menschen werden wollen
die Frauen und teilnehmen am Kranz der Ar-
beit und des Sieges.“ Visionen von Emanzipa-
tion, Gemeinsinn und Gesellschaftsreform in
der ersten deutschen Frauenbewegung

Sebastian Kranich: „. . . daß es unsere Haupt-
absicht sey, gemeinnützig zu werden und zur
Vervollkommnung der Landwirthschaft mit-
zuwirken.“ Über das dritte Leben des protes-
tantischen Predigers Gotthilf Heinrich Schnee
(1761-1830) in Großörner bei Mansfeld und
Schartau bei Burg

Stefan Dornheim: Gemeinwohl durch Bil-
dung. Der protestantische Pfarrer und Erzie-
hungsreformer Karl Gottlob Hergang (1776-
1850) aus Bautzen und sein Konzept einer
Sonntagsschule für Handwerksgesellen und
Lehrlinge

Norbert Köster: „Nur das Evangelium, nur
die Kirche kann uns retten.“ Katholische Ge-
meinsinnsvorstellungen im Vormärz am Bei-
spiel Johann Baptist Hirschers (1788-1865)

Dietlind Hüchtker: Gemeinsinn und Sozialre-
form am Beispiel der galizischen Bauern- und

Frauenbewegung am Ende des 19. Jahrhun-
derts

Sektion V – Neue religiös-weltanschauliche
Bewegungen im 19. Und 20. Jahrhundert

Justus H. Ulbricht: „Heil mir, dass ich Ergrif-
fene sehe. . . “ Sinnsuche als Kernaufgabe der
„klassischen Moderne“

Katharina Neef: Zwischen Sozialenerge-
tik und Menschenökonomie. Modelle zur
sozialen (Neu)Ordnung im monistisch-
sozialreformerischen Milieu

Michael Schäfer: Wirtschaftsordnung als
Geistesproblem? Walter Eucken und die
Philosophie Rudolf Euckens

Heinz Mürmel: Die landwirtschaftliche
Siedlung der „Deutschen Erneuerungs-
Gemeinde“. Ansätze „rassegemäßen“ Lebens
in Leipzig, an der Priegnitz und in Dresden

Tagungsbericht Religion und Wirtschaftsethik –
Konfessionelle Gemeinsinnsmodelle im 19. und
20. Jahrhundert. 04.10.2012–05.10.2012, Dres-
den, in: H-Soz-Kult 17.04.2013.
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